
Mit Siebenmeilenstiefeln 
schreitet die Digitalsierung 
in der Kreislaufwirtschaft 

voran: Das spürt man in nahezu 
allen Bereichen der Entsorgung: 
Die Verwaltung und die Dispostion 
werden digitaler, in der Öffentlich-
keitsarbeit übernehmen mittlerwei-
le Chat-Bots Teile der Kommunikati-
on und die Wertstoffhöfe wandeln 
sich von altbackenen Plätzen zu 
digitalen Hotspots. Letztere werden 
mehr und mehr digitalisiert, neu 
angelegte Recyclinghöfe laufen oft 

vollständig autonom, kommen da-
mit dem Anspruch der Bürgerinnen 
und Bürger entgegen und machen 
gleichzeitig die Entsorgungsunter-
nehmen mehr und mehr zukunfts-
fit. Neben den Themen Komfort 
und Umweltschutz geht es immer 
mehr auch um Fragen der Sicher-
heit: Brandfrüherkennung, Schutz 

vor Vandalismus und die 
Vermeidung von unsach-
gemäßer Ablagerung von 
Müll und Fehlwürfen ge-
hören zu den Topthemen 
im Recycling. »Wir haben 
Lösungen für jeden Be-
darf, egal, ob es um einen 
Einstieg in das Thema oder 
gleich den volldigitalisier-
ten Wertstoffhof geht«, 
erläutert Margit Klinken 
(Foto l.), Gesellschafterin 
und Vertriebsleitung der 
sensis GmbH, Mitglied im 
WFZruhr. Das Unterneh-
men aus Viersen ist u.a. 
für die Branchensoftware 
TRAS bekannt. Gemein-
sam mit dem österreichi-
schen Unternehmen Wiegon  bietet 
es den sofortigen oder stufenweisen 
Weg zum digitalen Wertstoffhof an. 

Für das Projekt »Wertstoffhof 
der Zukunft« wurde sensis+wiegon 
im Wettbewerb »GreenEconomy.
IN.NRW« vom NRW-Ministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Verkehr 
ausgezeichnet. Der Clou: Das An-
gebot von sensis+wiegon ist modu-
lar, der erste Schritt in die Digitali-
sierung eines Wertstoffhofes, zum 
Beispiel eine Kameraüberwachung 
kann der Anfang sein, ein weiterer 
Ausbau und vollautonome Stufen 
können nachgerüstet werden. »Da-
mit ist eine erste Investition in das 
komplexe Thema Digitalisierung für 
viele Unternehmen kein unabseh-
bares Risiko, sondern ein Weg, den 

wir Schritt für Schritt klug und ge-
meinsam gehen können«, erläutert 
Margit Klinken.

SICHERHEIT WIRD IMMER 
WICHTIGER

In Fragen der Sicherheitsausstat-
tung kooperiert sensis mit dem Un-
ternehmen W.I.S. Technik GmbH & 
Co. KG, das in Köln seine Wurzeln, 
in ganz Deutschland Standorte und 
über 6.000 Kunden hat. Patrick Wie-
be (Foto r.) ist Leitung Key Account 
Management – Technik bei WIS-Si-
cherheit und kennt sich auch in der 
Kreislaufwirtschaft aus, die an vie-
len Stellen zur kritischen Infrastruk-
tur zählt. Er sagt: »Als Facherrichter 
für Sicherheitstechnik erleben wir, 

dass moderne Videotechnik beson-
ders in kritischen Infrastrukturen 
der Entsorgungswirtschaft heute ein 
wichtiger Baustein für Sicherheit, 
Arbeitsschutz und transparente 

Betriebsabläufe ist. Intelligente Ka-
merasysteme helfen dabei, Risiken, 
Diebstahl und Vandalismus frühzei-
tig zu erkennen.«

Zudem wandelt sich an vielen 
Stellen die Gesetzeslage, um den 
Einsatz der digitalen Helferlein zu 
flankieren: Änderungen der Landes-
datenschutzgesetze, zum Beispiel 
in Baden-Württemberg, ermöglichen 
unter bestimmten Bedingungen den 
Videoeinsatz im öffentlichen Raum. 
Davon können Kommunen profitie-
ren, die mehr Entscheidungsspiel-
raum bekommen und gleichzeitig 
mehr Verantwortung tragen müssen. 
sensis+wiegon stehen als Partner 
der Kommunen bereit. Mehr Infor-
mationen zum Thema gibt es unter 
www.digitalerwertstoffhof.de. 
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nehmen aus der Kreislaufwirtschaft 
über aktuelle Entwicklungen und 
Trends – von Nutzfahrzeugen und 
Aufbautechnik über Assistenzsyste-
me bis hin zu alternativen Antrieben 
und digitalen Lösungen. Für uns als 
Aufbauhersteller von Abfallsammel-
fahrzeugen ist es daher wichtig, dort 
präsent zu sein und den direkten 
Austausch mit Kunden, Anwendern 
und Entscheidern zu führen. Gleich-
zeitig ist die Veranstaltung auch 
für das netzwerken in der Region 
innerhalb der Branche unheimlich 
wichtig.« Zudem überzeugt ihn die 
Vielfalt: »Wir schätzen besonders, 
dass in Selm viele unterschiedli-
che Bereiche der Entsorgungs- und 
Kommunaltechnik zusammenkom-
men. Dadurch entstehen nicht nur 
Gespräche über Fahrzeuge, sondern 
auch über Themen wie Digitalisie-
rung, alternative Antriebstechno-
logien, Behältertechnik, Sensorik 
oder Sicherheitslösungen. Gerade 
der persönliche Austausch mit Ent-
sorgern, Kommunen, Partnern und 
anderen Herstellern macht die Ver-
anstaltung für uns wertvoll. Solche 
Branchentreffs helfen dabei, aktu-
elle Anforderungen aus der Praxis 
frühzeitig aufzunehmen und gleich-
zeitig bestehende Kontakte weiter 
auszubauen.«

VONEINANDER 
LERNEN

Für Michael Dresch-
mann,  Vorstand 
beim RSAG in Sieg-
burg und Mitglied 
im WFZruhr, zählen 
noch weitere Aspek-
te, die das WFZruhr 

möglich macht: »Ich schätze sehr, 
dass ganz unterschiedliche Unter-
nehmen im Netzwerk aktiv sind und 
immer ein offener und ehrlicher 
Austausch stattfindet«, sagt der er-
fahrene Kreislaufwirtschaftsexper-
te. Voneinander lernen sei im sehr 
wichtig: »Ich bin ein Freund davon, 
das Rad nicht immer wieder neu zu 
erfinden«, so Michael Dreschmann. 
Einen Wunsch hat er auch: Wieder 
mehr Präsenzveranstaltungen bei 
Mitgliedsunternehmen inklusive Fir-
menbesichtigungen, denn der per-
sönliche Austausch sei auch durch 
hybride oder rein digitale Veranstal-
tungen einfach nicht zu ersetzen.

MEHR LOBBYARBEIT

Hubertus Kraus ist Geschäftsführer 
von ISL Integrated Skills Deutsch-
land GmbH; er ist überzeugtes 
Mitglied im WFZruhr, weil die Netz-
werkarbeit stets 
lösungsorientiert 
und praxisnah sei. 
Deshalb besuche 
er gern und re-
gelmäßig den Tag 
der Entsorgungs-
Logistik & Kom-
munaltechnik in 
Selm: »Und mir 
hat sehr gut gefal-
len, dass ich beim Zukunftsforum 
2030 mit dabei war«, freut er sich. 
Wünschen würde er sich mehr poli-
tische Lobbyarbeit und auch mehr 
direkte Bürgerkommunikation – 
»beides kann man gut verzahnen, 
dann ist es so etwas wie Marketing 
und kann uns und der Branche nur 
helfen«, ist Hubertus Kraus über-
zeugt.

ÜBER KOMMUNALE GRENZEN

Sascha Dorday (Foto u.), Ge-
schäftsführer der Wirt-
schaftsförderung Kreis 
Unna, hat als Mitglied im 
WFZruhr noch einen beson-
deren Blick auf das Netz-
werk und seine Arbeit: »Das 
Besondere am WFZruhr ist 
für mich die gelebte Ver-
netzung über kommunale 
Grenzen hinweg. Als Wirt-
schaftsförderung für den 
Kreis Unna arbeiten wir täglich da-
ran, unsere Region voranzubringen 
– doch viele Themen lassen sich 
nur gemeinsam mit den Nachbar-
kommunen und -kreisen wirklich 
bewegen. Das WFZruhr schafft 
auch einen solchen Rahmen: ei-
nen Ort, an dem Unternehmen – 
sowohl kommunale als auch nicht-
öffentliche Unternehmen, das ist 

eine Besonderheit – aus der 
gesamten Metropole Ruhr und 
darüber hinaus offen und auf 
Augenhöhe zusammenkom-
men. Dass das WFZruhr seinen 
Sitz in Lünen hat, ist dabei 
kein Zufall – es spiegelt wider, 
dass der Kreis Unna eine star-
ke Kreislaufwirtschaftsregion 
ist und der Standort in dieser 
Branche eine besondere Rol-

le einnimmt. Das ist für mich ein 
sichtbares Zeichen der Bedeutung 
unserer Region für das Netzwerk 
und die gesamte Branche.« Für die 
Zukunft sieht er klare Aufgaben auf 
das Netzwerk zukommen: »Eine 
der zentralen Herausforderun-
gen sehe ich darin, die Relevanz 
des Netzwerks angesichts eines 
immer schnelleren wirtschaftli-

chen Wandels kontinuierlich zu 
sichern. Themen wie Dekarboni-
sierung, Fachkräftesicherung oder 

die Transformation 
der Entsorgungs-
wirtschaft erfordern 
s c h n e l l e ,  a b g e -
stimmte Antworten 
und das stellt auch 
ein Netzwerk wie 
das WFZruhr  vor 
hohe Anforderun-
gen. Gleichzeitig gilt 
es, neue Mitglieder 

und jüngere Fachkräfte einzubin-
den und das Netzwerk lebendig zu 
halten. Die Vielfalt der Mitglieder 
ist eine Stärke, braucht aber auch 
Moderation und klare gemeinsame 
Ziele. Ich bin überzeugt, dass das 
WFZruhr diese Herausforde-
rungen meistern kann, wenn 
es weiterhin offen für neue 
Themen und Formate bleibt.« 
Auf den Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltechnik 
freut sich der Wirtschaftsför-
derer ganz besonders: »Das 
ist ein tolles Signal und ein 
großartiges Angebot für die 
Branche. Solche Formate 
schaffen nicht nur fachlichen Aus-
tausch, sondern stärken auch den 
Wirtschaftsstandort vor Ort ganz 
konkret und sichtbar. Insgesamt 
schätze ich, dass das WFZruhr sein 
Angebot stetig weiterentwickelt 
und dabei nah an den Bedarfen 
seiner Mitglieder bleibt.«

BLICK IN DIE GLASKUGEL

Dr. Volker Berding (Foto u.) aus 
dem Referat »Zirkuläre Wirtschaft 
und Ressourcen« der Deutschen 

Bundesstiftung Umwelt war einer 
der Impulsgeber im Zukunftsforum 
2030. Er schätzt unter anderem das 
breitgefächerte Know-how im Netz-
werk: »Das Besondere für mich ist 
die geballte dort versammelte Kom-
petenz im Bereich der Kreislauf- 
und Umweltwirtschaft, insbeson-
dere der Recyclingwirtschaft. Dass 
gerade die Ruhr-Region hier ein für 
Deutschland maßgebliches Netz-
werk so hochwertiger und engagier-
ter Unternehmen beheimatet, finde 
ich herausragend.« 

Eine der größten Herausforde-
rungen für das WFZruhr sieht er 
darin, »die Entwicklung der Kreis-
laufwirtschaft hin zu einer umfas-
senden Circular Economy mitzu-
machen und aktiv zu gestalten.« 
Und weiter: »Das Erfolgsmodell 
Recyclingwirtschaft funktioniert für 
einige Stoffströme sehr gut. Aber 
die globalen Abhängigkeiten und 
Risiken bei der Rohstoffversorgung 
machen neue Ideen und Geschäfts-
modelle nötig, um Deutschland 
und Europa auch auf Dauer wett-
bewerbsfähig und resilient zu ma-
chen. Hierfür wird sich die Branche 
an vielen Stellen neu erfinden müs-
sen. Hier kann und muss das Netz-
werk gemeinsam neue Lösungen 
entwickeln, die über die Nutzung 
von Abfall- und Reststoffen hinaus-
gehen.«
Dr. Volker Berding wagt – mit ei-
nem Augenzwinkern – auch einen 

Blick in die Glas-
kugel; er misst 
d e m  W F Z r u h r 
v i e l  P o t e n z i a l 
und eine  gute 
E n t w i c k l u n g s -
möglichkeit zu: 
» 2 03 0  is t  das 
WFZruhr das füh-
r e n d e  Ko m p e -
tenznetzwerk für 

erweiterte Kreislaufwirtschaft und 
Sekundärrohstoffe in Deutschland. 
Die Mitgliedsunternehmen zeigen, 
wie innovative und intelligente Ge-
schäftsmodelle über das Recycling 
hinaus in der Kreislaufwirtschaft 
funktionieren. Das WFZruhr lie-
fert hierfür Know-how, Praxisbei-
spiele und führt die Kompetenzen 
der Mitgliedsunternehmen zu-
sammen.« Na, das sind doch mal 
schöne Aussichten – jetzt müssen 
wir nur noch alles dafür tun, um sie 
Wirklichkeit werden zu lassen! 

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Digitale Tools helfen in der Entsorgungsbranche mehr und mehr, Brandherde frühzeitig zu entdecken und Vandalismus zu erkennen.

Gebrauchte  
Kommunalfahrzeuge  
clever aussteuern

Nutzen Sie unsere Schubkraft für Ihren Abverkauf!

Einfach versteigern!
Schnell und  
revisionssicher.
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INNOVATIVE
ENTSORGUNGS-
TECHNIK
ZÖLLER-KIPPER GmbH  
Hans-Zöller-Str. 50–68
55130 Mainz

T: +49 6131 887-0
www.zoeller-kipper.de

TECHNIK ENTSCHEIDET.

Unsere Flotte wird elektrisch: Mit innovativen 
Antrieben reduzieren wir Emissionen und Lärm. 
Der benötigte Strom stammt aus 1.464 Solar-
paneelen auf unserem Betriebsgelände – für 
saubere, nachhaltige Mobilität.

MEG Mülheimer Entsorgungsgesellscha� mbH  I  Pilgerstraße 25  I  45473 Mülheim an der Ruhr  I  www.mheg.de

Blau fährt grün

Herzlichen Glückwunsch an un-
ser Mitgliedsunternehmen Villiger 
Entsorgungssysteme GmbH. Der 
Schweizer System-Anbieter mit 
praxisnahen Lösungen für die Ent-
sorgungswirtschaft und Kommunen 
hat den Prix SVC Aargau Solothurn 
2026 erhalten (Foto). Damit setzte 
sich das erfolgreiche Unterneh-

men gegen rund 100 Mitbewerber 
durch. Ausgezeichnet wurde Villi-
ger nicht für ein einzelnes Produkt, 
sondern für über 25 Jahre Innovati-
onskraft in der Entwicklung moder-
ner Entsorgungs-, Recycling- und 
Logistiklösungen. Die Jury würdigte 
insbesondere die Verbindung aus 
technologischem Know-how, nach-

haltigem Denken und pra-
xisnahen Lösungen. Der 
SVC (Swiss Venture Club) 
ist ein unabhängiger, non-
profit-orientierter Verein 
zur Förderung kleiner und 
mittlerer Unternehmen 
(KMU) in der Schweiz. 
Mehr Infos gibt es unter 
www.villiger.com. 

Prix SVC für Villiger Entsorgungssysteme

Umwelt schonen, Kosten senken, Komfort genießen mit moderner Klimatechnik

Carsten Plänker ist als Diplom-Ingenieur und Ge-
schäftsführer von Hauser Umwelt-Service GmbH, Mit-
glied im WFZruhr, immer an Innovationen interessiert, 
vor allem, wenn sie so klug und effektiv sind wie das 
Produkt CLIMAPARK (s. Foto).  Der innovative kleine 
Kasten revolutioniert die Klimatechnik von Baumschi-
nen nahezu aller Art. Hauser Umwelt-Service ist Exper-
te für Schutzbelüftungsanlagen mit Hochleistungsfil-
tern und Klimaanlagen. Das Problem, das 
viele kennen: Läuft der Motor des Baggers 
oder Radladers nicht, stellt auch das Heiz- 

oder Klimasystem seine Arbeit ein. Also laufen viele 
Fahrzeuge im Leerlauf, vergeuden Kraftstoff und belas-
ten die Umwelt. Das ändert CLIMAPARK – mit diesem 
Bauteil müssen Maschinen nicht mehr laufen, wenn 
die Klimaanlage ihren Dienst verrichtet. CLIMAPARK 
überbrückt, bei ausgeschaltetem Motor, den Kompres-
sor mit einem elektrisch angetriebenen Verdichter, der 
sich die Energie aus der Fahrzeugbatterie holt. Ergeb-

nis: Diesel wird gespart, die Umwelt 
geschützt bei anhaltendem Konfort.  
Mehr Infos unter www.hauser24.com. 

Paul Wolf, Mönchengladbach

Nehlsen-Gruppe setzt künftig auf die tegossuite
Manche Messebegegnungen enden mit einem Hand-
schlag. Diese endete mit einer Unterschrift: Die Nehl-
sen-Gruppe hat auf der IFAT 2026 in München den 
Wechsel hin zur tegossuite besie-
gelt – der All-in-One-Plattform der 
tegosgroup für die Kreislaufwirt-
schaft.

Nehlsen ist seit vielen Jahren 
Kunde der tegosgroup, die seit 
langem Mitglied des Kompetenz-
netzwerks WFZruhr ist. Mit dem 
Schritt hin zur tegossuite stellt 
das Familienunternehmen seine IT-
Landschaft nun auf die nächste Ge-

neration der gemeinsamen Plattform um. Unterzeichnet 
wurde der Vertrag direkt am Nehlsen-Messestand auf 
der Weltleitmesse für Umwelttechnologien (s. Foto).

Mit über 3.000 Mitarbeitenden an 70 
Standorten in Europa und Afrika prägt 
die 1923 gegründete Nehlsen-Gruppe 
die Entsorgungsbranche seit über 100 
Jahren und zählt heute zu den Top 10 
der Branche.

Mehr Informationen zur tegosgroup 
mit Hauptsitz in Dortmund und weite-
ren Standorten in Manchester, Breda 
und Berlin gibt es unter www.tegos-
group.com/de.

Projekt zum Kunststoffrecycling
GWA und Werkstoffforum liefern erste spannende Ergebnisse eines Pilotprojekts

Stolze 80 Kubikmeter Kunst-
stoffe türmen sich im Sam-
melbunker des Wertstoffhofs 

Bönen. Zugegeben, aufgrund von 
Fehlwürfen finden sich auch Metal-
le und Holzreste in dem gewaltigen 
Abfallberg; trotzdem überrascht das 
erste Sammelergebnis des Pilot-
projekts, das die GWA Kreis Unna, 
Mitglied im WFZruhr, und das Werk-
stoffforum der Zukunft gestartet 
haben, auch die Expertinnen und 
Experten: »Eine wirklich große Men-
ge, die in kurzer Zeit zusammenge-
kommen ist. Das ist aufschlussreich 
und sehr spannend«, sagt Hanna 
Steffen vom Kunststoff-Institut Lü-
denscheid und streift schnittfeste 
Handschuhe über. Gemeinsam mit 
Ralph Sauerbier von der REMONDIS 
Recycling GmbH & Co. KG hat sie die 
erste Sortierung und Analyse mit-
tels Nahinfrarotspektroskopie über-
nommen. »Teile aus Polypropylen  

sowie aus Polyethylen stehen be-
sonders im Fokus«, erläutert Ralph 
Sauerbier. Heißt konkret: Vor allem 
Eimer, Wassertonnen, Stühle, Gar-
tentische und auch zwei Bobby-Cars 
haben Bürgerinnen und Bürger auf 
dem Wertstoffhof Bergkamen vom 
übrigen Sperrmüll separiert. Dort 
weist ein Schild darauf hin, dass 
Hartkunststoffe in einem eigenen 
Bunker gesammelt werden können, 
denn nur dann können sie in ökolo-
gisch wie ökonomisch sinnvolle Re-
cyclingprojekte überführt werden. 
Regelmäßig werden die Kunststoffe 
zur weiteren Begutachtung und Ver-
arbeitung nach Bönen transportiert. 
Das Pilotprojekt »Trennungsgrund« 

hat einen ernsten und sehr aktuel-
len Hintergrund: Kunststoffe ma-
chen unser Leben bunt und leicht 
– viele Kunststoffe entstehen je-
doch aus Erdgas und Erdöl, die aus 
fernen Ländern importiert werden 
müssen. Gerade jetzt erleben und 
erleiden wir, wie sehr wir von Lie-
ferketten und importierten fossilen 
Rohstoffen abhängig sind. Ganz ab-
gesehen davon belasten Förderung 
und Verarbeitung von Erdgas und 

Erdöl unsere Umwelt enorm. Um 
die Abhängigkeit von diesen wich-
tigen Rohstoffen zu reduzieren und 
Kunststoffrecycling zu fördern, ha-
ben die GWA und das Werkstofffo-
rum der Zukunft dieses Pilotprojekt 
aus der Taufe gehoben.

Das Projekt will ausleuchten, 
welche Mengen Hartkunststoff auf 
diesem Weg gesammelt werden 
können und wie eine sinnvolle und 
wirtschaftliche Weiterverwertung 
aussehen kann. Nach den ersten 
Erfahrungen wollen die Expertinnen 
und Experten das Projekt justieren, 
um vor allem Fehlwürfe zu reduzie-
ren. »Wir haben auch einen Kinder-
staubsauger und ein Keyboard in 

dem Berg gefunden – das gehört 
natürlich zum Elektroschrott und 
nicht in den Bunker für Hartkunst-
stoffe«, erinnert Hanna Steffen und 
ist gespannt auf die Ergebnisse der 
kommenden Sammelphase. An-
schließend wird wieder gesichtet 
sowie Bauteil- und Materialgrup-
pen ermittelt. Im nächsten Schritt 
sollen Recyclingkonzepte erarbei-
tet werden, um die Kunststoffe 
stofflich verwerten zu können. Von 

den Erkenntnissen kön-
nen Recyclingbetriebe 
und Unternehmen der 
kunststoffverarbeiten-
den Industrie profitieren 
und für eine werthaltige 
Kreislaufwirtschaft nut-
zen, nicht zuletzt, um 
die Abhängigkeit von 
fossilen Energieträgern 
zu reduzieren und Roh-
stoffsicherheit zu ge-
währleisten: Deshalb: 
Jede Trennung zählt – 
Kunststoff ist halt Wert-
stoff!

Das Werkstoffforum 
der Zukunft ist ein in-
terdisziplinäres Projekt 
mit starken Partnern, 
die ein Ziel eint: Die 
Transformat ion der 
Kunststof f industr ie 
hin zur Kreislaufwirt-

schaft. Zu den Konsortialpartnern 
des Werkstoffforums der Zukunft 
gehören das Kunststoff-Institut 
Lüdenscheid, die REMONDIS Re-
cycling GmbH & Co. KG, TWS Tech-
noPark und Wirtschaftsförderung 
Schwerte, das Wuppertal-Institut 
für Klima, Umwelt Energie gGmbH 
sowie das Zentrum für Innovation 
und Technik in NRW (ZENIT GmbH), 
ebenfalls Mitglied im WFZruhr. Das 
Werkstoffforum der Zukunft wird 
von dem Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie (BMWE) so-
wie vom Ministerium für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie 
des Landes NRW (5-StandortePro-
gramm) gefördert.

60 Jahre Bauer Südl0hn
Knapp 90 Prozent aller Unterneh-
men in Deutschland sind familien-
geführt – so wie Bauer Südlohn, 
Mitglied im WFZruhr, das in diesem 
Jahr sein 60-jähriges Bestehen fei-
ert. Aber längst nicht alle dieser 
Unternehmen werden auch wie eine 
Familie geführt, mit Werten, Idealen 
und Zielen, die auch eine Familien-
gemeinschaft auszeichnen. Pascal 
Bauer, der mit seinem Bruder Pa-
trick das Unternehmen in zweiter 
Generation leitet, setzt auf Teamspi-
rit, Werte, Freude am Leben und der 
Arbeit, Zuverlässigkeit und Respekt. 
»Der Umgang miteinander war und 
ist uns bei Bauer immer wichtig«, 

erläutert Pascal Bauer und man 
merkt, er meint es ernst. Man hänge 
aneinander und könne mit diesem 
Spirit auch schwierige Aufgaben 
bewältigen. Die Werte, so Pascal 
Bauer, habe der Vater vermittelt – 
und vor allem gelebt. Heinz Dieter 
Bauer hat das Unternehmen 1966 
gegründet, Ende 2025 ist er aus der 
Geschäftsführung zurückgetreten 
und überlässt den Söhnen die ope-
rative Arbeit, die sie in seinem Sinn 
weitergestalten.

Bauer Südlohn ist einzigartig 
mit seiner Produktpalette, die Ge-

fahrgut- und Wertstoffcontainer, 
Umwelt-Lagerttechnik, Betriebsaus-
stattung und Stapler-Anbaugeräte 
umfasst. Neben Standardgrößen 
und -ausführungen gibt es maß-
geschneiderte Sonderanfertigun-
gen, nach dem Motto »nach Maß 
ist unser Standard«. Bauer Süd-
lohn verfügt über eine eigene For-
schungs- und Entwicklungs- sowie 
Konstruktionsabteilung, die ständig 
neue Produkte entwickelt. Mit mo-
dernsten Methoden werden lang-
lebige und nachhaltige Produkte 
gefertigt, die höchsten Sicherheits- 
und Qualitätsniveaus entsprechen. 
Neben dem Stammsitz in Südlohn, 

der kontinuierlich erweitert wurde, 
gibt es noch den Standort Halber-
stadt. 400 Menschen arbeiten für 
Bauer Südlohn. Mehr Infos: www.
bauer-suedlohn.com.

sensis: Mehr Service und Sicherheit mit digitalen Tools
Modulare Angebote auf dem Weg zum digitalen Wertstoffhof machen den Einstieg in die Digitalisierung einfach und wirtschaftlich interessant

PFREUNDT: Erste in Deutschland zugelassene Achslastwaage
Mit der innovativen Achslastwaage 
von PFREUNDT, Mitgliedsunterneh-
men im WFZruhr, können Behör-
den Achs- und Achsgruppenlasten 
rechtsgültig und automatisiert bei 
der Überfahrt erfassen (s. Foto). Die 
Lösung vereint präzise Messtechnik 
mit intelligenter Software – ein ent-
scheidender Schritt zur Umsetzung 
der EU-Richtlinie 96/53/EG.

PFREUNDT gilt seit Jahren als 
technologischer Vorreiter im Be-
reich mobiler und stationärer Wie-
gelösungen. Mit der Entwicklung 
dieser eichfähigen Achslastwaage, 
die bei Überfahrt die Achs- und 
Achsgruppengewichte des Fahr-
zeugs erfasst, hat das Unterneh-

men erneut Maßstäbe gesetzt. Die 
Waage ist die erste ihrer Art mit 
einer deutschen innerstaatlichen 

Bauartzulassung, die auch Achs- 
und Achsgruppenlasten eichpflich-
tig erfasst – ein Meilenstein für die 

Verkehrskontrolle und Infrastruk-
turüberwachung in Deutschland. 
Der regulatorische Hintergrund: Die 
EU-Richtlinie 96/53/EG verpflichtet 
die Mitgliedstaaten der EU, Maß-
nahmen zur Feststellung von Achs-
lastüberschreitungen im Straßen-
verkehr zu implementieren. Ziel ist 
der Schutz der Verkehrsinfrastruktur 
vor Schäden durch überladene Fahr-
zeuge. Mit der Achslastwaage bietet 
PFREUNDT als erster Anbieter eine 
zugelassene Lösung, die die Anfor-
derungen der EU-Richtlinie erfüllt 
und eine rechtskonforme, automa-
tisierte Kontrolle ermöglicht.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.pfreundt.de.

GAR-Presse lässt 
Luft aus Styropor

EPS steht für expandiertes Polysty-
rol. Es ist die chemische Bezeich-
nung für den leichten Schaumstoff, 
der umgangssprachlich meist 
als Styropor bezeichnet wird, ein 
im Prinzip markentrechtlich ge-
schützter Name der BASF. Styropor 
ist auch nach Gebrauch ein Wirt-
schaftsgut, das zumeist gut recycelt 
werden kann. Die GAR mbH, Mit-
glied im WFZruhr, betreibt an ihrem 
Standort in Hünxe eine Recycling-
anlage zur Volumenreduzierung von 
EPS, wodurch u.a. Transportkosten 
gesenkt werden können. Mehr In-
formationen zur GAR gibt es unter 
www.gar-universal.de.

Das Zukunftsforum 2030 des WFZruhr förderte den Austausch und sammelte gleichzeitig ganz viele neue Ideen für künftige Formate und Projekte.

Heinz Dieter Bauer (M.), Gründer der Bauer GmbH, mit seinen Söhnen Patrick (l.) 
und Pascal Bauer, die heute das Unternehmen führen.

Mit Siebenmeilenstiefeln 
schreitet die Digitalsierung 
in der Kreislaufwirtschaft 

voran: Das spürt man in nahezu 
allen Bereichen der Entsorgung: 
Die Verwaltung und die Dispostion 
werden digitaler, in der Öffentlich-
keitsarbeit übernehmen mittlerwei-
le Chat-Bots Teile der Kommunikati-
on und die Wertstoffhöfe wandeln 
sich von altbackenen Plätzen zu 
digitalen Hotspots. Letztere werden 
mehr und mehr digitalisiert, neu 
angelegte Recyclinghöfe laufen oft 

vollständig autonom, kommen da-
mit dem Anspruch der Bürgerinnen 
und Bürger entgegen und machen 
gleichzeitig die Entsorgungsunter-
nehmen mehr und mehr zukunfts-
fit. Neben den Themen Komfort 
und Umweltschutz geht es immer 
mehr auch um Fragen der Sicher-
heit: Brandfrüherkennung, Schutz 

vor Vandalismus und die 
Vermeidung von unsach-
gemäßer Ablagerung von 
Müll und Fehlwürfen ge-
hören zu den Topthemen 
im Recycling. »Wir haben 
Lösungen für jeden Be-
darf, egal, ob es um einen 
Einstieg in das Thema oder 
gleich den volldigitalisier-
ten Wertstoffhof geht«, 
erläutert Margit Klinken 
(Foto l.), Gesellschafterin 
und Vertriebsleitung der 
sensis GmbH, Mitglied im 
WFZruhr. Das Unterneh-
men aus Viersen ist u.a. 
für die Branchensoftware 
TRAS bekannt. Gemein-
sam mit dem österreichi-
schen Unternehmen Wiegon  bietet 
es den sofortigen oder stufenweisen 
Weg zum digitalen Wertstoffhof an. 

Für das Projekt »Wertstoffhof 
der Zukunft« wurde sensis+wiegon 
im Wettbewerb »GreenEconomy.
IN.NRW« vom NRW-Ministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Verkehr 
ausgezeichnet. Der Clou: Das An-
gebot von sensis+wiegon ist modu-
lar, der erste Schritt in die Digitali-
sierung eines Wertstoffhofes, zum 
Beispiel eine Kameraüberwachung 
kann der Anfang sein, ein weiterer 
Ausbau und vollautonome Stufen 
können nachgerüstet werden. »Da-
mit ist eine erste Investition in das 
komplexe Thema Digitalisierung für 
viele Unternehmen kein unabseh-
bares Risiko, sondern ein Weg, den 

wir Schritt für Schritt klug und ge-
meinsam gehen können«, erläutert 
Margit Klinken.

SICHERHEIT WIRD IMMER 
WICHTIGER

In Fragen der Sicherheitsausstat-
tung kooperiert sensis mit dem Un-
ternehmen W.I.S. Technik GmbH & 
Co. KG, das in Köln seine Wurzeln, 
in ganz Deutschland Standorte und 
über 6.000 Kunden hat. Patrick Wie-
be (Foto r.) ist Leitung Key Account 
Management – Technik bei WIS-Si-
cherheit und kennt sich auch in der 
Kreislaufwirtschaft aus, die an vie-
len Stellen zur kritischen Infrastruk-
tur zählt. Er sagt: »Als Facherrichter 
für Sicherheitstechnik erleben wir, 

dass moderne Videotechnik beson-
ders in kritischen Infrastrukturen 
der Entsorgungswirtschaft heute ein 
wichtiger Baustein für Sicherheit, 
Arbeitsschutz und transparente 

Betriebsabläufe ist. Intelligente Ka-
merasysteme helfen dabei, Risiken, 
Diebstahl und Vandalismus frühzei-
tig zu erkennen.«

Zudem wandelt sich an vielen 
Stellen die Gesetzeslage, um den 
Einsatz der digitalen Helferlein zu 
flankieren: Änderungen der Landes-
datenschutzgesetze, zum Beispiel 
in Baden-Württemberg, ermöglichen 
unter bestimmten Bedingungen den 
Videoeinsatz im öffentlichen Raum. 
Davon können Kommunen profitie-
ren, die mehr Entscheidungsspiel-
raum bekommen und gleichzeitig 
mehr Verantwortung tragen müssen. 
sensis+wiegon stehen als Partner 
der Kommunen bereit. Mehr Infor-
mationen zum Thema gibt es unter 
www.digitalerwertstoffhof.de. 
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nehmen aus der Kreislaufwirtschaft 
über aktuelle Entwicklungen und 
Trends – von Nutzfahrzeugen und 
Aufbautechnik über Assistenzsyste-
me bis hin zu alternativen Antrieben 
und digitalen Lösungen. Für uns als 
Aufbauhersteller von Abfallsammel-
fahrzeugen ist es daher wichtig, dort 
präsent zu sein und den direkten 
Austausch mit Kunden, Anwendern 
und Entscheidern zu führen. Gleich-
zeitig ist die Veranstaltung auch 
für das netzwerken in der Region 
innerhalb der Branche unheimlich 
wichtig.« Zudem überzeugt ihn die 
Vielfalt: »Wir schätzen besonders, 
dass in Selm viele unterschiedli-
che Bereiche der Entsorgungs- und 
Kommunaltechnik zusammenkom-
men. Dadurch entstehen nicht nur 
Gespräche über Fahrzeuge, sondern 
auch über Themen wie Digitalisie-
rung, alternative Antriebstechno-
logien, Behältertechnik, Sensorik 
oder Sicherheitslösungen. Gerade 
der persönliche Austausch mit Ent-
sorgern, Kommunen, Partnern und 
anderen Herstellern macht die Ver-
anstaltung für uns wertvoll. Solche 
Branchentreffs helfen dabei, aktu-
elle Anforderungen aus der Praxis 
frühzeitig aufzunehmen und gleich-
zeitig bestehende Kontakte weiter 
auszubauen.«

VONEINANDER 
LERNEN

Für Michael Dresch-
mann,  Vorstand 
beim RSAG in Sieg-
burg und Mitglied 
im WFZruhr, zählen 
noch weitere Aspek-
te, die das WFZruhr 

möglich macht: »Ich schätze sehr, 
dass ganz unterschiedliche Unter-
nehmen im Netzwerk aktiv sind und 
immer ein offener und ehrlicher 
Austausch stattfindet«, sagt der er-
fahrene Kreislaufwirtschaftsexper-
te. Voneinander lernen sei im sehr 
wichtig: »Ich bin ein Freund davon, 
das Rad nicht immer wieder neu zu 
erfinden«, so Michael Dreschmann. 
Einen Wunsch hat er auch: Wieder 
mehr Präsenzveranstaltungen bei 
Mitgliedsunternehmen inklusive Fir-
menbesichtigungen, denn der per-
sönliche Austausch sei auch durch 
hybride oder rein digitale Veranstal-
tungen einfach nicht zu ersetzen.

MEHR LOBBYARBEIT

Hubertus Kraus ist Geschäftsführer 
von ISL Integrated Skills Deutsch-
land GmbH; er ist überzeugtes 
Mitglied im WFZruhr, weil die Netz-
werkarbeit stets 
lösungsorientiert 
und praxisnah sei. 
Deshalb besuche 
er gern und re-
gelmäßig den Tag 
der Entsorgungs-
Logistik & Kom-
munaltechnik in 
Selm: »Und mir 
hat sehr gut gefal-
len, dass ich beim Zukunftsforum 
2030 mit dabei war«, freut er sich. 
Wünschen würde er sich mehr poli-
tische Lobbyarbeit und auch mehr 
direkte Bürgerkommunikation – 
»beides kann man gut verzahnen, 
dann ist es so etwas wie Marketing 
und kann uns und der Branche nur 
helfen«, ist Hubertus Kraus über-
zeugt.

ÜBER KOMMUNALE GRENZEN

Sascha Dorday (Foto u.), Ge-
schäftsführer der Wirt-
schaftsförderung Kreis 
Unna, hat als Mitglied im 
WFZruhr noch einen beson-
deren Blick auf das Netz-
werk und seine Arbeit: »Das 
Besondere am WFZruhr ist 
für mich die gelebte Ver-
netzung über kommunale 
Grenzen hinweg. Als Wirt-
schaftsförderung für den 
Kreis Unna arbeiten wir täglich da-
ran, unsere Region voranzubringen 
– doch viele Themen lassen sich 
nur gemeinsam mit den Nachbar-
kommunen und -kreisen wirklich 
bewegen. Das WFZruhr schafft 
auch einen solchen Rahmen: ei-
nen Ort, an dem Unternehmen – 
sowohl kommunale als auch nicht-
öffentliche Unternehmen, das ist 

eine Besonderheit – aus der 
gesamten Metropole Ruhr und 
darüber hinaus offen und auf 
Augenhöhe zusammenkom-
men. Dass das WFZruhr seinen 
Sitz in Lünen hat, ist dabei 
kein Zufall – es spiegelt wider, 
dass der Kreis Unna eine star-
ke Kreislaufwirtschaftsregion 
ist und der Standort in dieser 
Branche eine besondere Rol-

le einnimmt. Das ist für mich ein 
sichtbares Zeichen der Bedeutung 
unserer Region für das Netzwerk 
und die gesamte Branche.« Für die 
Zukunft sieht er klare Aufgaben auf 
das Netzwerk zukommen: »Eine 
der zentralen Herausforderun-
gen sehe ich darin, die Relevanz 
des Netzwerks angesichts eines 
immer schnelleren wirtschaftli-

chen Wandels kontinuierlich zu 
sichern. Themen wie Dekarboni-
sierung, Fachkräftesicherung oder 

die Transformation 
der Entsorgungs-
wirtschaft erfordern 
s c h n e l l e ,  a b g e -
stimmte Antworten 
und das stellt auch 
ein Netzwerk wie 
das WFZruhr  vor 
hohe Anforderun-
gen. Gleichzeitig gilt 
es, neue Mitglieder 

und jüngere Fachkräfte einzubin-
den und das Netzwerk lebendig zu 
halten. Die Vielfalt der Mitglieder 
ist eine Stärke, braucht aber auch 
Moderation und klare gemeinsame 
Ziele. Ich bin überzeugt, dass das 
WFZruhr diese Herausforde-
rungen meistern kann, wenn 
es weiterhin offen für neue 
Themen und Formate bleibt.« 
Auf den Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltechnik 
freut sich der Wirtschaftsför-
derer ganz besonders: »Das 
ist ein tolles Signal und ein 
großartiges Angebot für die 
Branche. Solche Formate 
schaffen nicht nur fachlichen Aus-
tausch, sondern stärken auch den 
Wirtschaftsstandort vor Ort ganz 
konkret und sichtbar. Insgesamt 
schätze ich, dass das WFZruhr sein 
Angebot stetig weiterentwickelt 
und dabei nah an den Bedarfen 
seiner Mitglieder bleibt.«

BLICK IN DIE GLASKUGEL

Dr. Volker Berding (Foto u.) aus 
dem Referat »Zirkuläre Wirtschaft 
und Ressourcen« der Deutschen 

Bundesstiftung Umwelt war einer 
der Impulsgeber im Zukunftsforum 
2030. Er schätzt unter anderem das 
breitgefächerte Know-how im Netz-
werk: »Das Besondere für mich ist 
die geballte dort versammelte Kom-
petenz im Bereich der Kreislauf- 
und Umweltwirtschaft, insbeson-
dere der Recyclingwirtschaft. Dass 
gerade die Ruhr-Region hier ein für 
Deutschland maßgebliches Netz-
werk so hochwertiger und engagier-
ter Unternehmen beheimatet, finde 
ich herausragend.« 

Eine der größten Herausforde-
rungen für das WFZruhr sieht er 
darin, »die Entwicklung der Kreis-
laufwirtschaft hin zu einer umfas-
senden Circular Economy mitzu-
machen und aktiv zu gestalten.« 
Und weiter: »Das Erfolgsmodell 
Recyclingwirtschaft funktioniert für 
einige Stoffströme sehr gut. Aber 
die globalen Abhängigkeiten und 
Risiken bei der Rohstoffversorgung 
machen neue Ideen und Geschäfts-
modelle nötig, um Deutschland 
und Europa auch auf Dauer wett-
bewerbsfähig und resilient zu ma-
chen. Hierfür wird sich die Branche 
an vielen Stellen neu erfinden müs-
sen. Hier kann und muss das Netz-
werk gemeinsam neue Lösungen 
entwickeln, die über die Nutzung 
von Abfall- und Reststoffen hinaus-
gehen.«
Dr. Volker Berding wagt – mit ei-
nem Augenzwinkern – auch einen 

Blick in die Glas-
kugel; er misst 
d e m  W F Z r u h r 
v i e l  P o t e n z i a l 
und eine  gute 
E n t w i c k l u n g s -
möglichkeit zu: 
» 2 03 0  is t  das 
WFZruhr das füh-
r e n d e  Ko m p e -
tenznetzwerk für 

erweiterte Kreislaufwirtschaft und 
Sekundärrohstoffe in Deutschland. 
Die Mitgliedsunternehmen zeigen, 
wie innovative und intelligente Ge-
schäftsmodelle über das Recycling 
hinaus in der Kreislaufwirtschaft 
funktionieren. Das WFZruhr lie-
fert hierfür Know-how, Praxisbei-
spiele und führt die Kompetenzen 
der Mitgliedsunternehmen zu-
sammen.« Na, das sind doch mal 
schöne Aussichten – jetzt müssen 
wir nur noch alles dafür tun, um sie 
Wirklichkeit werden zu lassen! 

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Digitale Tools helfen in der Entsorgungsbranche mehr und mehr, Brandherde frühzeitig zu entdecken und Vandalismus zu erkennen.

Gebrauchte  
Kommunalfahrzeuge  
clever aussteuern

Nutzen Sie unsere Schubkraft für Ihren Abverkauf!

Einfach versteigern!
Schnell und  
revisionssicher.

 

 

 

Wann sprechen wir über Ihren Fuhrpark?  
Rufen Sie an +49 611 44796-750
oder schreiben Sie an: autobid@auktion-markt.de

Ein Geschäftsbereich der Auktion & Markt AG

INNOVATIVE
ENTSORGUNGS-
TECHNIK
ZÖLLER-KIPPER GmbH  
Hans-Zöller-Str. 50–68
55130 Mainz

T: +49 6131 887-0
www.zoeller-kipper.de

TECHNIK ENTSCHEIDET.

Unsere Flotte wird elektrisch: Mit innovativen 
Antrieben reduzieren wir Emissionen und Lärm. 
Der benötigte Strom stammt aus 1.464 Solar-
paneelen auf unserem Betriebsgelände – für 
saubere, nachhaltige Mobilität.

MEG Mülheimer Entsorgungsgesellscha� mbH  I  Pilgerstraße 25  I  45473 Mülheim an der Ruhr  I  www.mheg.de

Blau fährt grün

Herzlichen Glückwunsch an un-
ser Mitgliedsunternehmen Villiger 
Entsorgungssysteme GmbH. Der 
Schweizer System-Anbieter mit 
praxisnahen Lösungen für die Ent-
sorgungswirtschaft und Kommunen 
hat den Prix SVC Aargau Solothurn 
2026 erhalten (Foto). Damit setzte 
sich das erfolgreiche Unterneh-

men gegen rund 100 Mitbewerber 
durch. Ausgezeichnet wurde Villi-
ger nicht für ein einzelnes Produkt, 
sondern für über 25 Jahre Innovati-
onskraft in der Entwicklung moder-
ner Entsorgungs-, Recycling- und 
Logistiklösungen. Die Jury würdigte 
insbesondere die Verbindung aus 
technologischem Know-how, nach-

haltigem Denken und pra-
xisnahen Lösungen. Der 
SVC (Swiss Venture Club) 
ist ein unabhängiger, non-
profit-orientierter Verein 
zur Förderung kleiner und 
mittlerer Unternehmen 
(KMU) in der Schweiz. 
Mehr Infos gibt es unter 
www.villiger.com. 

Prix SVC für Villiger Entsorgungssysteme

Umwelt schonen, Kosten senken, Komfort genießen mit moderner Klimatechnik

Carsten Plänker ist als Diplom-Ingenieur und Ge-
schäftsführer von Hauser Umwelt-Service GmbH, Mit-
glied im WFZruhr, immer an Innovationen interessiert, 
vor allem, wenn sie so klug und effektiv sind wie das 
Produkt CLIMAPARK (s. Foto).  Der innovative kleine 
Kasten revolutioniert die Klimatechnik von Baumschi-
nen nahezu aller Art. Hauser Umwelt-Service ist Exper-
te für Schutzbelüftungsanlagen mit Hochleistungsfil-
tern und Klimaanlagen. Das Problem, das 
viele kennen: Läuft der Motor des Baggers 
oder Radladers nicht, stellt auch das Heiz- 

oder Klimasystem seine Arbeit ein. Also laufen viele 
Fahrzeuge im Leerlauf, vergeuden Kraftstoff und belas-
ten die Umwelt. Das ändert CLIMAPARK – mit diesem 
Bauteil müssen Maschinen nicht mehr laufen, wenn 
die Klimaanlage ihren Dienst verrichtet. CLIMAPARK 
überbrückt, bei ausgeschaltetem Motor, den Kompres-
sor mit einem elektrisch angetriebenen Verdichter, der 
sich die Energie aus der Fahrzeugbatterie holt. Ergeb-

nis: Diesel wird gespart, die Umwelt 
geschützt bei anhaltendem Konfort.  
Mehr Infos unter www.hauser24.com. 

Paul Wolf, Mönchengladbach

Nehlsen-Gruppe setzt künftig auf die tegossuite
Manche Messebegegnungen enden mit einem Hand-
schlag. Diese endete mit einer Unterschrift: Die Nehl-
sen-Gruppe hat auf der IFAT 2026 in München den 
Wechsel hin zur tegossuite besie-
gelt – der All-in-One-Plattform der 
tegosgroup für die Kreislaufwirt-
schaft.

Nehlsen ist seit vielen Jahren 
Kunde der tegosgroup, die seit 
langem Mitglied des Kompetenz-
netzwerks WFZruhr ist. Mit dem 
Schritt hin zur tegossuite stellt 
das Familienunternehmen seine IT-
Landschaft nun auf die nächste Ge-

neration der gemeinsamen Plattform um. Unterzeichnet 
wurde der Vertrag direkt am Nehlsen-Messestand auf 
der Weltleitmesse für Umwelttechnologien (s. Foto).

Mit über 3.000 Mitarbeitenden an 70 
Standorten in Europa und Afrika prägt 
die 1923 gegründete Nehlsen-Gruppe 
die Entsorgungsbranche seit über 100 
Jahren und zählt heute zu den Top 10 
der Branche.

Mehr Informationen zur tegosgroup 
mit Hauptsitz in Dortmund und weite-
ren Standorten in Manchester, Breda 
und Berlin gibt es unter www.tegos-
group.com/de.

Projekt zum Kunststoffrecycling
GWA und Werkstoffforum liefern erste spannende Ergebnisse eines Pilotprojekts

Stolze 80 Kubikmeter Kunst-
stoffe türmen sich im Sam-
melbunker des Wertstoffhofs 

Bönen. Zugegeben, aufgrund von 
Fehlwürfen finden sich auch Metal-
le und Holzreste in dem gewaltigen 
Abfallberg; trotzdem überrascht das 
erste Sammelergebnis des Pilot-
projekts, das die GWA Kreis Unna, 
Mitglied im WFZruhr, und das Werk-
stoffforum der Zukunft gestartet 
haben, auch die Expertinnen und 
Experten: »Eine wirklich große Men-
ge, die in kurzer Zeit zusammenge-
kommen ist. Das ist aufschlussreich 
und sehr spannend«, sagt Hanna 
Steffen vom Kunststoff-Institut Lü-
denscheid und streift schnittfeste 
Handschuhe über. Gemeinsam mit 
Ralph Sauerbier von der REMONDIS 
Recycling GmbH & Co. KG hat sie die 
erste Sortierung und Analyse mit-
tels Nahinfrarotspektroskopie über-
nommen. »Teile aus Polypropylen  

sowie aus Polyethylen stehen be-
sonders im Fokus«, erläutert Ralph 
Sauerbier. Heißt konkret: Vor allem 
Eimer, Wassertonnen, Stühle, Gar-
tentische und auch zwei Bobby-Cars 
haben Bürgerinnen und Bürger auf 
dem Wertstoffhof Bergkamen vom 
übrigen Sperrmüll separiert. Dort 
weist ein Schild darauf hin, dass 
Hartkunststoffe in einem eigenen 
Bunker gesammelt werden können, 
denn nur dann können sie in ökolo-
gisch wie ökonomisch sinnvolle Re-
cyclingprojekte überführt werden. 
Regelmäßig werden die Kunststoffe 
zur weiteren Begutachtung und Ver-
arbeitung nach Bönen transportiert. 
Das Pilotprojekt »Trennungsgrund« 

hat einen ernsten und sehr aktuel-
len Hintergrund: Kunststoffe ma-
chen unser Leben bunt und leicht 
– viele Kunststoffe entstehen je-
doch aus Erdgas und Erdöl, die aus 
fernen Ländern importiert werden 
müssen. Gerade jetzt erleben und 
erleiden wir, wie sehr wir von Lie-
ferketten und importierten fossilen 
Rohstoffen abhängig sind. Ganz ab-
gesehen davon belasten Förderung 
und Verarbeitung von Erdgas und 

Erdöl unsere Umwelt enorm. Um 
die Abhängigkeit von diesen wich-
tigen Rohstoffen zu reduzieren und 
Kunststoffrecycling zu fördern, ha-
ben die GWA und das Werkstofffo-
rum der Zukunft dieses Pilotprojekt 
aus der Taufe gehoben.

Das Projekt will ausleuchten, 
welche Mengen Hartkunststoff auf 
diesem Weg gesammelt werden 
können und wie eine sinnvolle und 
wirtschaftliche Weiterverwertung 
aussehen kann. Nach den ersten 
Erfahrungen wollen die Expertinnen 
und Experten das Projekt justieren, 
um vor allem Fehlwürfe zu reduzie-
ren. »Wir haben auch einen Kinder-
staubsauger und ein Keyboard in 

dem Berg gefunden – das gehört 
natürlich zum Elektroschrott und 
nicht in den Bunker für Hartkunst-
stoffe«, erinnert Hanna Steffen und 
ist gespannt auf die Ergebnisse der 
kommenden Sammelphase. An-
schließend wird wieder gesichtet 
sowie Bauteil- und Materialgrup-
pen ermittelt. Im nächsten Schritt 
sollen Recyclingkonzepte erarbei-
tet werden, um die Kunststoffe 
stofflich verwerten zu können. Von 

den Erkenntnissen kön-
nen Recyclingbetriebe 
und Unternehmen der 
kunststoffverarbeiten-
den Industrie profitieren 
und für eine werthaltige 
Kreislaufwirtschaft nut-
zen, nicht zuletzt, um 
die Abhängigkeit von 
fossilen Energieträgern 
zu reduzieren und Roh-
stoffsicherheit zu ge-
währleisten: Deshalb: 
Jede Trennung zählt – 
Kunststoff ist halt Wert-
stoff!

Das Werkstoffforum 
der Zukunft ist ein in-
terdisziplinäres Projekt 
mit starken Partnern, 
die ein Ziel eint: Die 
Transformat ion der 
Kunststof f industr ie 
hin zur Kreislaufwirt-

schaft. Zu den Konsortialpartnern 
des Werkstoffforums der Zukunft 
gehören das Kunststoff-Institut 
Lüdenscheid, die REMONDIS Re-
cycling GmbH & Co. KG, TWS Tech-
noPark und Wirtschaftsförderung 
Schwerte, das Wuppertal-Institut 
für Klima, Umwelt Energie gGmbH 
sowie das Zentrum für Innovation 
und Technik in NRW (ZENIT GmbH), 
ebenfalls Mitglied im WFZruhr. Das 
Werkstoffforum der Zukunft wird 
von dem Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie (BMWE) so-
wie vom Ministerium für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie 
des Landes NRW (5-StandortePro-
gramm) gefördert.

60 Jahre Bauer Südl0hn
Knapp 90 Prozent aller Unterneh-
men in Deutschland sind familien-
geführt – so wie Bauer Südlohn, 
Mitglied im WFZruhr, das in diesem 
Jahr sein 60-jähriges Bestehen fei-
ert. Aber längst nicht alle dieser 
Unternehmen werden auch wie eine 
Familie geführt, mit Werten, Idealen 
und Zielen, die auch eine Familien-
gemeinschaft auszeichnen. Pascal 
Bauer, der mit seinem Bruder Pa-
trick das Unternehmen in zweiter 
Generation leitet, setzt auf Teamspi-
rit, Werte, Freude am Leben und der 
Arbeit, Zuverlässigkeit und Respekt. 
»Der Umgang miteinander war und 
ist uns bei Bauer immer wichtig«, 

erläutert Pascal Bauer und man 
merkt, er meint es ernst. Man hänge 
aneinander und könne mit diesem 
Spirit auch schwierige Aufgaben 
bewältigen. Die Werte, so Pascal 
Bauer, habe der Vater vermittelt – 
und vor allem gelebt. Heinz Dieter 
Bauer hat das Unternehmen 1966 
gegründet, Ende 2025 ist er aus der 
Geschäftsführung zurückgetreten 
und überlässt den Söhnen die ope-
rative Arbeit, die sie in seinem Sinn 
weitergestalten.

Bauer Südlohn ist einzigartig 
mit seiner Produktpalette, die Ge-

fahrgut- und Wertstoffcontainer, 
Umwelt-Lagerttechnik, Betriebsaus-
stattung und Stapler-Anbaugeräte 
umfasst. Neben Standardgrößen 
und -ausführungen gibt es maß-
geschneiderte Sonderanfertigun-
gen, nach dem Motto »nach Maß 
ist unser Standard«. Bauer Süd-
lohn verfügt über eine eigene For-
schungs- und Entwicklungs- sowie 
Konstruktionsabteilung, die ständig 
neue Produkte entwickelt. Mit mo-
dernsten Methoden werden lang-
lebige und nachhaltige Produkte 
gefertigt, die höchsten Sicherheits- 
und Qualitätsniveaus entsprechen. 
Neben dem Stammsitz in Südlohn, 

der kontinuierlich erweitert wurde, 
gibt es noch den Standort Halber-
stadt. 400 Menschen arbeiten für 
Bauer Südlohn. Mehr Infos: www.
bauer-suedlohn.com.

sensis: Mehr Service und Sicherheit mit digitalen Tools
Modulare Angebote auf dem Weg zum digitalen Wertstoffhof machen den Einstieg in die Digitalisierung einfach und wirtschaftlich interessant

PFREUNDT: Erste in Deutschland zugelassene Achslastwaage
Mit der innovativen Achslastwaage 
von PFREUNDT, Mitgliedsunterneh-
men im WFZruhr, können Behör-
den Achs- und Achsgruppenlasten 
rechtsgültig und automatisiert bei 
der Überfahrt erfassen (s. Foto). Die 
Lösung vereint präzise Messtechnik 
mit intelligenter Software – ein ent-
scheidender Schritt zur Umsetzung 
der EU-Richtlinie 96/53/EG.

PFREUNDT gilt seit Jahren als 
technologischer Vorreiter im Be-
reich mobiler und stationärer Wie-
gelösungen. Mit der Entwicklung 
dieser eichfähigen Achslastwaage, 
die bei Überfahrt die Achs- und 
Achsgruppengewichte des Fahr-
zeugs erfasst, hat das Unterneh-

men erneut Maßstäbe gesetzt. Die 
Waage ist die erste ihrer Art mit 
einer deutschen innerstaatlichen 

Bauartzulassung, die auch Achs- 
und Achsgruppenlasten eichpflich-
tig erfasst – ein Meilenstein für die 

Verkehrskontrolle und Infrastruk-
turüberwachung in Deutschland. 
Der regulatorische Hintergrund: Die 
EU-Richtlinie 96/53/EG verpflichtet 
die Mitgliedstaaten der EU, Maß-
nahmen zur Feststellung von Achs-
lastüberschreitungen im Straßen-
verkehr zu implementieren. Ziel ist 
der Schutz der Verkehrsinfrastruktur 
vor Schäden durch überladene Fahr-
zeuge. Mit der Achslastwaage bietet 
PFREUNDT als erster Anbieter eine 
zugelassene Lösung, die die Anfor-
derungen der EU-Richtlinie erfüllt 
und eine rechtskonforme, automa-
tisierte Kontrolle ermöglicht.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.pfreundt.de.

GAR-Presse lässt 
Luft aus Styropor

EPS steht für expandiertes Polysty-
rol. Es ist die chemische Bezeich-
nung für den leichten Schaumstoff, 
der umgangssprachlich meist 
als Styropor bezeichnet wird, ein 
im Prinzip markentrechtlich ge-
schützter Name der BASF. Styropor 
ist auch nach Gebrauch ein Wirt-
schaftsgut, das zumeist gut recycelt 
werden kann. Die GAR mbH, Mit-
glied im WFZruhr, betreibt an ihrem 
Standort in Hünxe eine Recycling-
anlage zur Volumenreduzierung von 
EPS, wodurch u.a. Transportkosten 
gesenkt werden können. Mehr In-
formationen zur GAR gibt es unter 
www.gar-universal.de.

Das Zukunftsforum 2030 des WFZruhr förderte den Austausch und sammelte gleichzeitig ganz viele neue Ideen für künftige Formate und Projekte.

Heinz Dieter Bauer (M.), Gründer der Bauer GmbH, mit seinen Söhnen Patrick (l.) 
und Pascal Bauer, die heute das Unternehmen führen.




